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1. 
 
Spätestens seit dem Krieg der USA und ihrer künftig wohl variierenden  
„Allianz der Willigen“ gegen den Irak sind die Umrisse einer militärischen 
Globalisierung sichtbar. Der Sammelband „Schurkenstaat und  
Staatsterrorismus“, der auf den Beiträgen der ReferentInnen der 20.  
Internationalen Sommerakademie des Österreichischen Studienzentrums für  
Frieden und Konfliktforschung basiert, zieht diese Konturen nach. 
 
Das US-amerikanische Konzept der „Schurkenstaaten“ ist integraler  
Bestandteil des Übergangs der Vereinigten Staaten von einer hegemonialen zu einer 
neoimperialen Außenpolitik. So beschäftigt sich der erste von den insgesamt fünf 
Abschnitten des Bandes mit den „Schurkenstaaten in der  
künftigen neuen Weltordnung“. 
 
Hans Graf von Sponeck, ehemaliger Leiter des UN-Hilfsprogramms in Bagdad,  
beschäftigt sich mit der „Tragödie eines gewonnenen Krieges, aber  
verlorenen Friedens“. Seine Vorschläge für eine Ordnung im Irak  
präsentiert er vor dem Hintergrund der politischen Versäumnisse und  
Fehler, die in der Zeitspanne zwischen dem zweiten und dritten Irak-Krieg  
begangen wurden. Er verurteilt scharf die Sanktionspolitik der  
internationalen Gemeinschaft, die seiner Ansicht nach einer  
„Massenvernichtungswaffe“ gleichkam und katastrophale humanitäre Folgen in dem 
einstigen Schwellenland Irak zeitigte. In seinem Ausblick hinsichtlich den Chancen 
einer stabilen Entwicklung des Iraks nach Diktatur und Krieg zeigt er sich wenig 
optimistisch. Eine Reform der UNO sei unumgänglich,  
damit sie mit „wirklicher Autorität“ in den Nachkriegsprozess eingebunden  
werden kann. Dabei will er vor allem ein Europa in die Pflicht nehmen, das  
die unilaterale Haltung der USA mit „weicher Macht“, mit „Investitionen in  
die menschliche Sicherheit“ ausgleicht.  
 
Der Kasseler Friedensforscher Peter Strutynski vertritt die Auffassung, dass für die 
Regierenden in Washington Bagdad nur ein „Zwischenaufenthalt“ ist, eine Station, 
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wenn auch eine wichtige, im Rahmen einer allgemeinen 
„Weltbeherrschungsstrategie“ der USA. Diese geopolitische Strategie, zum Zweck 
der Ausbreitung des US-amerikanischen Modells eines marktradikalen 
Neoimperialismus greift auf eine Konzeption zurück, die bereits im Zweiten Weltkrieg 
unter dem Namen „Grand Area Planning“ entworfen wurde. Mit Grand Area sind jene 
strategischen Zentren gemeint, die beherrscht werden müssen, um die Welt zu 
kontrollieren. Dass die USA dieses Ziel verstärkt mit militärischen Mitteln verfolgt, 
resultiert aus den veränderten Voraussetzungen des Imperialismus im Zeitalter der 
neoliberalen Globalisierung. Unter Rückgriff auf den marxistischen Autor David 
Harvey beschreibt Strutynski das gegenwärtige Akkumulationsregime als einen 
Prozess gigantischer Enteignung: da für die Aneignung fossiler und mineralischer 
Rohstoffe die territoriale Kontrolle vonnöten ist, wird es vermehrt zu selektiven 
„Eroberungen“ kommen.  
 
Militärische Aspekte der Kriegsführung im Dritten Golfkrieg thematisiert  
Lutz Unterseher in seinem Beitrag „Schurken unter sich: die USA im Kampf mit dem 
Bösen“. Die Einreihung der Vereinigten Staaten in die Kategorie  
„Schurkenstaat“ erscheint ihm zwar vollkommen korrekt, aber nicht sonderlich 
originell. In seiner Analyse kommt der Autor zu einem bemerkenswerten Resultat, 
das mit der Politik des permanenten Krieges korrespondiert: er wurde „von 
vornherein im Lichte seiner Wiederholbarkeit geführt“. In der Vergangenheit waren 
für die USA materialintensive, systematische Militäreinsätze typisch. Der Angriff auf 
den Irak dagegen zählt zu den wenigen Ausnahmen eines improvisierten Blitzkrieges 
in der Geschichte der USA. Der geringe zeitliche Abstand von Luft- und 
Bodenoffensive und ein Truppenkontingent, das äußerst bescheiden dimensioniert 
war, sind Indizien dafür, dass eine Form der Invasion erprobt wurde, deren 
Mitteleinsatz Kriegsführung in kürzeren Abständen ermöglicht.  
 
Für eine Friedensforschung, die sich mit Gegenentwürfen zur Gewaltpolitik der Bush-
Administration in die europäische Debatte einbringt, plädiert der ÖSFK-Präsident 
Gerald Mader in seiner in den Sammelband aufgenommenen Eröffnungsrede der 20. 
Sommerakademie. Europa soll eine „Machtpolitik durch den Rechtsstaat“ und keine 
militärische Machtpolitik praktizieren, es soll sich für Kant und gegen Hobbes 
entscheiden. 
 
Thomas Roithner vom ÖSFK, der den Band redaktionell betreute, diskutiert  
die transatlantischen Beziehungen und die möglichen Entwicklungen der  
Europäischen Union angesichts des Vorgehens der USA im Bereich der Außen- und 
Militärpolitik nach dem 11.9.2001. eine „global destabilisierende Machtkonzentration 
zwischen den USA und der EU“. Dabei schätzt er trotz der Konflikte um die 
Militärhegemonie nicht zuletzt aufgrund der „gemeinsamen Werte“ die Gefahr einer 
Auseinandersetzung als wenig realistisch ein, vielmehr erwartet er „eine Aufteilung 
von Einflusszonen (...) unter Berücksichtigung regionaler Hegemoniestaaten“.  
 
*  
 
Der zweite Abschnitt behandelt den Militärschlag gegen den Irak, der als  
Krieg der Postmoderne charakterisiert wird, in seinen Folgen auf  
Völkerrecht, Medien und Ökologie.  
 
Der Völkerrechtsexperte Franz Leidenmühler konstatiert, dass mit dem  
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„Krieg gegen den Terror“ und der damit verbundenen „präventiven  
Selbstverteidigung“ der „Kern der Verfassung der Staatengemeinschaft, das  
Gewaltverbot der UN-Charta, in Frage gestellt“ wird. Für die ignorante  
Haltung der USA gegenüber der Völkerrechtsordnung sei die veränderte  
weltpolitische Machtverteilung nach Ende der Bipolarität verantwortlich.  
Notwendig sei das Ausbalancieren der Vereinigten Staaten durch ein Europa  
„als Friedensmacht, die im Rahmen der Herrschaft des Rechts agiert“.  
Andernfalls werde dem internationalen Rechtssystem durch die rechtswidrige  
Sicherheitsdoktrin der USA die Basis entzogen.  
 
Heinz Loquai belegt vorwiegend anhand der Berichterstattung in Deutschland  
im Vorfeld des Kosovo-Konflikts, dass Medien in Kriegen die Funktion einer  
„Teilstreitkraft im Rahmen der Gesamtkriegführung“ einnehmen,  
Staatspropaganda betreiben, als vierte Gewalt versagen. Er konzentriert er  
sich auf den Medienkrieg als Vorkrieg, der „die Korrumpierung der Sprache  
und des Denkens“ zum Ziel hat. Damit das übliche mediale Propagandamenü  
(Dramatisierung der Gefahr, Bestialisierung des Feindes usw.) bei den  
Kriegen des dritten Jahrtausends noch einfacher aufgetischt werden kann, hat  
die US-Regierung das Konzept der „Einbettung“ entwickelt, d.h. die  
Integration von JournalistInnen in Truppenteile vorgenommen.  
 
Die Umweltfolgen, die durch die Fähigkeit und den Willen entstehen,  
jederzeit Krieg führen zu können, bezeichnet Knut Krusewitz als  
„militärökologische Zyklen“. Dieser Begriff umfasst nicht nur die  
Umweltkriegsführung und deren Folgen im engeren Sinn (Einsatz von  
umweltverändernden Techniken), sondern auch weitere umweltrelevante  
Militärdaten wie die ökologischen Begleiterscheinungen der Planung und  
Übung von Kriegen, der Militärforschung usw. In der „Militarisierung des  
globalen Umweltwandels“ sieht Krusewitz den Versuch des kapitalistischen  
Westens, nicht sich, also die „Umwelttäter“, sondern die Umweltschäden  
ihrer Politik im Süden zum Risiko zu stilisieren. Anstelle der aus  
ökologischer Sicht notwendigen „Entmilitarisierung der globalen Umwelt“  
erfolgt so im Interesse permanenter Kriegsbereitschaft die „Ausdehnung  
militärischer Sicherheits- und Einsatzgebiete“. Es folgt eine knappe  
Einführung in das umweltbezogene Kriegsvölkerrecht.  
 
*  
 
Die religiöse Aufladung des Konflikts zwischen dem transnationalen  
Terrornetzwerk Al Qaida und der USA ist Thema des Beiträge des dritten  
Abschnittes. Sie beschäftigen sich mit dem ambivalenten Verhältnis des  
Religiösen zur Gewalt und stellen dem „Kampf der Kulturen“ aus christlicher  
Perspektive eine Kultur der Gewaltfreiheit entgegen.  
 
Hildegard Goss-Mayr hebt hervor, dass die großen Weltreligionen Antworten  
auf Gewaltregime waren, und dass im Christentum trotz der augustinischen  
Lehre vom Bellum iustum pazifistische, an der Bergpredigt orientierte  
Strömungen immer Einfluss hatten. Dies belegt sie durch eine Reihe von  
Beispielen, nicht zuletzt durch die Tätigkeit des Internationalen  
Versöhnungsbundes, deren Ehrenpräsidentin sie ist.  
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Religiöse Gewaltbereitschaft sinkt, so der evangelische Oberkirchenrat  
Michael Bünker, wenn der dualistischen Auffassung von einem finalen Kampf  
zwischen Gut und Böse widerstanden wird und stattdessen Feindesliebe als  
Ausdruck der Fähigkeit zum Pluralismus praktiziert wird. Um Religionen von  
ihrem Gewaltpotential zu befreien, sei „der kritische Umgang mit den eigenen  
Grundlagen“ wichtig, d.h. mit den heiligen Schriften.  
 
*  
 
Der Zusammenhang von Krieg und Globalisierung wird im vierten Teil des  
Sammelbandes von Jörg Huffschmid und Elmar Altvater beleuchtet.  
 
Internationale Expansion ist eine Grundtendenz kapitalistischer  
Produktionsverhältnisse. Die Ursache, die hinter dem Expansionsstreben  
steht, ist aber nicht der Drang nach optimaler internationaler  
Arbeitsteilung, sondern der Druck, Krisenerscheinungen aufgrund fehlender  
Nachfrage abzuschwächen. Dass die ökonomische Expansion zum Beginn des 21. 
Jahrhunderts zunehmend militärisch abgesichert und verfolgt wird, führt  
der Wirtschaftswissenschaftler Huffschmid auf die Probleme der  
Weltwirtschaft zurück (z. B. das Platzen der Spekulationsblase). Der  
aggressive Export, das künstliche Aufblähen der Finanzmärkte soll daher  
durch eine binnenmarktorientierte Strategie abgelöst werden. Dazu bedarf es  
allerdings einer Korrektur der Verteilungsverhältnisse in den  
kapitalistischen Zentren.  
 
Elmar Altvater argumentiert, dass die Absicherung der Dollardominanz für  
die USA ein gewichtiger Grund gewesen sei, gegen Afghanistan und den Irak  
Krieg zu führen. Die Entwicklung hin zu einem bipolaren Währungssystem,  
konkret: die Konkurrenz durch den Euro, wirft die Frage auf: „Was passiert,  
wenn der Ölpreis nicht mehr in US-Dollar fakturiert wird?“ Da die USA ein  
chronisches Leistungsbilanzdefizit aufweist, wären die Auswirkungen auf  
ihre Volkswirtschaft verheerend, wenn sie Öl nicht mehr in der eigenen  
Währung bezahlen könnten. Um den Zugang zu den Ölressourcen zu sichern,  
bedarf es eben nicht nur der strategischen Kontrolle der Regionen, der  
Fördermengen, der Transportrouten, sondern auch der Bestimmung der  
Währung, in der der Preis abgerechnet wird. Vor diesem Hintergrund wurde  
die „Währungspolitik (...) mit Apache-Hubschraubern und Cruise Missiles“  
notwendig. Altvater plädiert dafür, dass die Eurozone den Fehdehandschuh  
nicht aufhebt und riskiert, dass sich die Währungskonkurrenz zu einem  
Währungskrieg steigert, „zumal es eine Alternative gibt. Diese heißt:  
Entwicklung der solaren Energie“, die nunmehr auch friedenspolitisch Sinn  
macht.  
 
Im abschließenden Kapitel, das mit dem Slogan der globalisierungskritischen  
Bewegung „Eine andere Welt ist möglich“ betitelt ist, beleuchten sodann  
drei Autoren die Rolle und die Strukturen des zivilgesellschaftlichen  
Widerstands gegen den globalen Krieg.  
 
Die unter neoliberalen Vorzeichen stehende Globalisierung „hat ihre eigene  
Kritik und Opposition globalisiert, schreibt Wolfgang Greif, der  
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internationaler Sekretär der Gewerkschaft der Privatangestellten ist. Im  
Widerstand gegen die „zunehmende politische Kalkulation mit militärischer  
Intervention und Krieg“ kommen den nationalen, kontinentalen und globalen  
Sozialforen eine besondere Bedeutung zu. Sie fordern das neoliberale  
Deutungsmonopol heraus ohne jedoch einen ultimativen „Masterplan für den  
Weg in die neue Gesellschaft“ vorzulegen. Ein Hauptaugenmerk legt Greif in  
seinem Beitrag auf das Verhältnis von neuer Sozial- und Protestbewegung und  
den Gewerkschaften. Spannungsreiche Differenzen ergeben sich nach  
Einschätzung des Gewerkschaftlers aufgrund des unterschiedlichen  
Organisationsverständnisses und aufgrund der unterschiedlichen Nähe zum  
politischen Establishment.  
 
Waren die Proteste gegen den Irak-Krieg, die im globalen Protesttag vom 15.  
Februar 2003 ihren Höhepunkt fanden, Auftakt zu einer Revitalisierung der  
in den 90er Jahren weitgehend brach gelegenen Friedensbewegung? Oder  
handelte es sich bei ihnen um eine punktuelle Mobilisierung durch die  
globalisierungskritische Bewegung, die entstand, weil verschiedenste  
Faktoren - u.a. gemeinsame Problemanalyse mit der Friedensbewegung,  
Provokation durch die arrogante „Kaltschäuzigkeit“ der  
Bush-Administration - eine optimale Gelegenheit schufen? Mit dieser Frage  
setzt sich Lutz Schrader in seinem Beitrag auseinander. Gestützt auf  
bewegungssoziologische Forschungsergebnisse lotet er drei Dimensionen  
sozialer Bewegungen aus: Leitbild und Ziele, Organisations- und  
Aktionsformen, Durchsetzungsfähigkeit und Gelegenheitsstrukturen.  
 
Eine Grundentscheidung, die von jeder Bewegung getroffen werden muss, ist,  
ob sie gewaltfrei handeln möchte oder nicht. Für den Vorsitzenden der  
Österreichischen Friedensdienste, Pete Hämmerle, ist diese Entscheidung  
allerdings keine taktische, denn aktive Gewaltfreiheit ist im Unterschied zu  
Gewaltlosigkeit moralischen Ursprungs. Ehe die Erfahrungen mit den Methoden  
der Gewaltfreiheit in unterschiedlichen Anwendungsbereichen dargestellt  
werden, wird der typische Eskalationsverlauf gewaltfreier Aktionen  
nachgezeichnet, die den Dialog immer als Ausgangspunkt haben müssen.  
Während im Widerstand gegen autoritäre Regime und im Befreiungskampf gegen  
Kolonialismus und Besatzung viele positive Beispiele zu nennen sind, haben  
gewaltfreie Aktionen gegen Kriege und Militarismus im größeren Ausmaß  
bislang wenig ausrichten können.  
 
Resümierend kann festgehalten werden, dass der Sammelband ein breites  
Themenspektrum abdeckt, auch wenn er nicht die Konturen aller Aspekte der  
militärischen Globalisierung nachzeichnet (so bleibt zum Beispiel ein  
feministischer Zugang außen vor). Das Meinungsspektrum der Beiträge ist  
hingegen weniger breit. Kontroverse Vorschläge, Alternativentwürfe für  
die Position, welche die EU einnehmen, die Entwicklung, die sie favorisieren  
soll, sind in diesem Band nicht anzutreffen. Europa soll, so der  
einheitliche Tenor, eine zivile Gegenmacht zu der von der USA geprägten  
militärischen Globalisierung werden.  
 
*Roman Gutsch* 
 
Quelle: akin-Pressedienst. akin – aktuelle informationen, Dienstag, 4. Mai 2004 
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2.  
 
 
Die Hintergründe und Perspektiven des Krieges der USA und der „Allianz der 
Willigen“ gegen den Irak werden in diesem Band von 16 Experten aus Wissenschaft, 
Politik, Kirchen, sozialen Bewegungen, Gewerkschaften und Spitzendiplomatie 
beleuchtet. Die US-Doktrin des „permanenten Krieges“ wird am Fall des Irakkrieges 
thematisiert und politisch, militärisch sowie völkerrechtlich kritisch betrachtet.  
 
Im Teil 1 wird die Situation im Irak in den 90er-Jahren bis zum Krieg 2003 und nach 
dem Krieg beschrieben und das Verhältnis USA – EU beleuchtet. Neoimperalismus 
im Zeitalter der Globalisierung und militärische Hegemonie im transatlantischen Streit 
sind weitere Diskussionsthemen.  
 
Im zweiten Teil wird der Bogen der Diskussion über die Zukunft des Völkerrechts im 
Zeitalter des Krieges gegen den Terrorismus über die Medien bis zur Umweltpolitik 
gespannt. Hierbei wird die Rolle der Medien als Weichensteller für einen Krieg 
ausführlich dargestellt. In einem eigenen Teil wird der umstrittenen These vom 
Kampf der Kulturen eine Kultur der Gewaltfreiheit – speziell aus religiöser Sicht – 
entgegengestellt.  
 
Ein zentraler Bereich des Buches ist der ökonomischen Analyse gewidmet. Die 
Beziehungen von neoimperialer Außenpolitik und neoliberaler Wirtschaftspolitik 
werden untersucht. Besonders wird der Frage nachgegangen, was passieren würde, 
wenn der Ölpreis nicht mehr in Dollar fakturiert würde. Im Teil 5 werden die 
Möglichkeiten des Widerstands gegen einen globalen Krieg ausgelotet. Nach 
Meinung der Autoren unterschied sich der Irakkrieg in der öffentlichen Debatte von 
anderen Krieg durch die Rolle des zivilgesellschaftlichen Widerstands. Er wird der 
Dynamik des Prozesses der neuen sozialen Foren zugeschrieben, dass weltweit 
Millionen Menschen gleichzeitig gegen den Krieg demonstriert haben.  
 
Die Analysen zum Irakkrieg und die beigefügten Lösungsvorschläge entstanden 
während der 20. Internationalen Sommerakademie im Juli 2003 am Österreichischen 
Studienforschungszentrum für Frieden und Konfliktlösung auf der Burg Schlaining. 
Zweifellos bieten die Aufsätze einige interessante Diskussionsbeiträge, deren Wert 
nur durch eine insgesamt anti-US-amerikanische Grundausrichtung mit deutlich 
ideologisch eingefärbter Sprache vermindert ist. Das Buch kann für jene, die sich mit 
„linken“ Positionen auseinanderzusetzen haben, empfohlen werden. 
 
Rezension: W.J. Unger 
 
Quelle:  
Österreichische Militärische Zeitschrift, Nr. 2/2005, März/April 2005, XLIII. Jahrgang 
Herausgegeben vom Bundesministerium für Landesverteidigung, Wien, Seite 281. 
 
 
 



Buchbesprechungen „Schurkenstaat und Staatsterrorismus“ – www.thomasroithner.at 7 

 
 
 
 
3.  
 
 
Key words: Irak; USA; Terrorismus; Gewalt; Außenpolitischer Konflikt; 
Gewaltökonomie; Ideologie; Kriminalität; Sicherheitspolitik; Terror; Außenpolitik; 
Länderrisikoanalyse; Militärische Zusammenarbeit; Militärpolitik; Rüstungskontrolle; 
Krieg; Weltkrieg; Aggression; Feindbild; Frieden; Gewaltökonomie; Intervention; 
Konflikt; Strategie; Taktik; Militärpolitik; Sanktion; Blockade; Embargo; Internationale 
Beziehungen; Multilaterale Beziehungen; Weltordnung; Globalisierung; 
Interdependenz; Internationales Regime; Verhaltenskodex; Weltwirtschaftsordnung; 
Politische Lage; Diktatur; Autoritäre Herrschaft; Militärherrschaft; Völkerrecht; 
Internationales Regime; Öffentliches Recht; Staatshoheit; Staatsrecht; Kulturwandel; 
Kulturkontakt; Wertewandel; Zivilgesellschaft; Demokratisierung; Menschenrechte; 
Menschenrechtsarbeit; Nichtstaatliche Organisation; Partizipation; 
Selbsthilfeorganisation; Soziale Akteure; Soziale Bewegung  
 
Die AutorInnen diskutieren die Fragen einer künftigen Weltordnung nach dem Irak-
Krieg in Zeiten einer militärischen Globalisierung. Dabei werden politische, 
militärische, völkerrechtliche, mediale, ökologische, ökonomische und religiöse 
Aspekte der US-Doktrin des „permanenten Krieges“ insbesondere in der Zeitspanne 
zwischen den beiden Irak-Kriegen (1990-2003) thematisiert. Die Rolle der 
Zivilgesellschaft und der Prozess der sozialen Foren werden dabei besonders 
hervorgehoben.  
ÖFSE SIG: 08285/44  
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung, Thomas Roithner 
(HrsgIn): Schurkenstaat und Staatsterrorismus. Die Konturen einer militärischen 
Globalisierung, (Dialog: Beiträge zur Friedensforschung Nr. 44), Münster: Agenda-
Verlag, 2004, 239 Seiten 
 
 
Quelle: Österreichische Forschungsstiftung für internationale Entwicklung, Wien, 
http://www.oefse.at/bibliothek/neuzugaenge/novi_text0504.htm 
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4.  
 
Wer sich von diesem Band endlich eine brauchbare und operationalisierbare 
Definition des Begriffes „Schurkenstaat“ erwartet, muss enttäuscht werden. Aber wie 
könnte dies auch anders sein, handelt es sich doch um einen moralisierenden 
politischen Kampfbegriff, der als willkürliche Zuschreibung genutzt wird, um die 
scheinbare Berechtigung für militärischen Interventionismus zu rechtfertigen. Nicht 
zuletzt wird diesem Begriff der „Staatsterrorismus“ entgegengestellt, der auf extra-
legales staatliches Handeln zielt. In diesem Spannungsfeld bewegen sich die 
Beiträge zu diesem Band, der die Vorträge während der Sommerakademie des 
Jahres 2004 auf der Burg Stadtschlaining, inzwischen eine friedenspolitische 
Institution, der größeren Öffentlichkeit zugänglich macht.  
 
Dabei ist der thematische Bogen weit gespannt: Aktualitätsbezogen wird im 1. Teil 
des Bandes eine fundierte Kritik des Krieges der USA und ihrer Koalition der Willigen 
gegen den Irak entfaltet: von Sponeck analysiert Grundzüge der US-Außenpolitik, vor 
allem aber die Kontinuitäten der Kriegspolitik gegen den Irak seit 1991. Nach 
Beiträgen von Strutynski und Unterseher, die Praxis und Rechtfertigungsversuche 
einer neo-imperialen Ordnung untersuchen, schließt dieser erste Teil mit einer 
Analyse des (neuen) Spannungsverhältnisses zwischen den USA und der EU von 
Mader und Roithner, der Perspektiven für eine konkrete Friedenspolitik und die 
Handlungsmöglichkeiten der Neutralen in der EU entwickelt.  
 
Teil 2 des Bandes behandelt auf den ersten Blick disparat erscheinende Aspekte wie 
die Entwicklung des Völkerrechts angesichts des Anspruchs auf „präemptive 
Intervention“ (Leidenmühler), die Rolle der Medien für die Herstellung der Akzeptanz 
von Kriegen (Loquai) und den Zusammenhang zwischen Kriegsbereitschaft, 
Umweltfolgen, Kriegsvölkerrecht und Nachhaltigkeit (Krusewitz). Der 3. Teil 
thematisiert den „Kampf der Kulturen“, der schon ganze Bibliotheken füllt. Originell 
sind in dieser Debatte das Plädoyer von Goss-Mayr für eine auf dem gemeinsamen 
Wert des Friedens basierende Kooperation der UN und des Weltkirchenrats unter 
Einschluss führender Repräsentanten des Islam zur Schaffung einer „Kultur der 
Gewaltfreiheit“ und die theologische Begründung für Strategien zur Überwindung von 
Gewalt von Bünker. 
 
Teil 4 behandelt den Zusammenhang zwischen Ökonomie und Krieg, wobei die 
Untersuchung der „Ordnungsfunktion“ des Militärs im Zeitalter des Neo-Liberalismus 
im Vordergrund steht (Huffschmid), und Altvater die harten Rivalitäten herausarbeitet, 
die sich auf der Währungskonkurrenz zwischen $ und € ergeben. Die hier entfalteten 
Thesen liefern Gründe, das Verhalten Frankreichs und Deutschlands im 
Sicherheitsrat neu zu überdenken, und stoßen eine Debatte an, die mehr Licht in die 
neue Welt-Unordnung zu bringen vermag als die Analyse des offiziellen politischen 
Diskurses. Der Band schließt mit einem 5. Teil, der Alternativen zu dieser Unordnung 
denkt. Untersucht werden aus dieser Perspektive: der Beitrag der Sozialforen (Greif), 
die Rolle der weltweiten Proteste gegen den Irak-Krieg (Schrader) und die 
Möglichkeiten gewaltfreien Handelns in Konflikten (Hämmerle).  
 
Gemeinsam ist diesem Band der pluridisziplinäre Versuch, die Ursachen der 
zunehmend in Unordnung geratenden Welt zu untersuchen, eine Entwicklung, die 
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nicht mit den Anschlägen des 11. September begann, sondern auf das Ende der 
Bipolarität zurückzuführen ist (Leidenmühler). Die sich ausbreitende „Schurkerei“ in 
den internationalen Beziehungen erscheint als notwendige Folge der neoliberalen 
Globalisierung. Alle Beiträge sind dadurch charakterisiert, dass sie aus der jeweiligen 
thematischen, vor allem aber disziplinären Sicht Perspektiven zu entwickeln 
versuchen, wie Wege aus der Gewalt gefunden werden können und wo die sozialen 
und politischen Akteure für eine friedlichere Gestaltung der Welt verortet werden 
können. Und hierfür gibt es in der Tat, von den UN über die Religionen, die neuen 
sozialen Bewegung, die Entstehung eines weltweiten Problembewusstseins bis hin 
zu den neutralen Staaten in der EU mehr Ansätze als auf den ersten Blick zu 
vermuten wäre.  
 
Der Gewinn dieses Bandes für den friedenspolitischen Leser/die Leserin liegt gerade 
im breiten Spektrum der Beiträge, die von der Analyse der Konfliktursachen bis zu 
Strategien zur Eindämmung von Gewalt und Krieg und zur Bekämpfung von deren 
Ursachen reichen. Für die dringend notwendige Durchsetzung einer an Recht, 
Menschenwürde und Nachhaltigkeit orientierten Politik bedarf es radikaler 
Bestandsaufnahmen, wie sie in diesem Band geleistet werden.  
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hrsg.), 
Projektleitung: Thomas Roithner: Schurkenstaat und Staatsterrorismus. Die Konturen 
einer militärischen Globalisierung, Agenda Verlag, Münster 2004, Reihe „Dialog. 
Beiträge zur Friedensforschung“, Bd. 44, 238 S., € 24,--. 
 
Rezension: Prof. Dr. Werner Ruf 
 
Quelle: Schulheft Nr. 117/2005, Zwei Steinen einer Medaille. Informationen zu 
Aufrüstung und Sozialabbau, Studienverlag, Innsbruck, Seite 113 – 115. 
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5.  
 
Schurkenstaat und Staatsterrorismus – Buchbesprechung 
 
Thomas Roithner vom Österreichischen Studienzentrum für Frieden und 
Konfliktlösung hat das Buch „Schurkenstaat und Staatsterrorismus. Die Konturen 
einer militärischen Globalisierung“ 2004 im agenda-Verlag, Münster, herausgegeben. 
Es handelt sich um die Dokumentation der Sommerakademie 2003 des 
Studienzentrums. In fünf Teilen werden die aktuellen Probleme militärpolitischer und 
ökonomischer Art, wie sie sich vor allem nach dem 11.9.2001 stellen, beleuchtet. 
 
Besonders hervorzuheben ist aus dem einleitenden analytischen Teil 1 „Die 
Schurkenstaaten in der künftigen neuen Weltunordnung“ der Aufsatz von Thomas 
Roithner „Global Cop - Der transatlantische Streit um die Militärhegemonie“. Hier 
werden sowohl die neuesten Entwicklungen der EU-Militarisierung als auch der US-
Militärpolitik analysiert und bewertet sowie mögliche Trends ausgelotet. Zu 
befürchten sei, dass Europa und die USA künftig im Hinblick auf weltweite 
Rohstoffausbeutung (Wer ist zuerst am Kaukasus?) und Gewinnung von 
Absatzmärkten stärker zu konkurrierenden Kräften werden könnten. Diese 
Konkurrenz findet militärpolitischen Ausdruck in den forcierten Aufstellungen von 
NRF (NATO Response Force) und ERRF (European Rapid Response Force).  
 
In Teil 2 - „Der Krieg der Postmoderne“ - geht Franz Leidenmühler einleitend auf die 
„neuen“ Kriege ein, die das Völkerrecht hinter sich gelassen haben, wie der Untertitel 
seines Aufsatzes verdeutlicht: „Vom Gewaltverbot zu Präemptivschlägen und Anti-
Terror-Interventionen“. Leidenmühler findet es besonders bedenklich, dass die UNO-
Resolution zur Irak-Besatzung (1483) keine Verurteilung des Angriffskrieges enthält, 
und somit praktisch neuem Völkergewohnheitsrecht in Richtung präventiver Kriege 
die Bahn bricht.  
 
Nach dem 3. Teil „Kampf der Kulturen“, in dem vor allem die Rolle der Religionen im 
Kontext von Gewalt/Gewaltfreiheit untersucht wird, gehen im 4. Teil Jörg Huffschmid 
und Elmar Altvater näher auf die aktuellen ökonomischen Veränderungen ein. 
Huffschmids Eingangsthese verdeutlicht die hohe Verantwortung, die gegenwärtig 
der Friedensbewegung bzw. den sozialen Bewegungen insgesamt zukommt: „Die 
aggressive Form der Globalisierung entwickelt sich unter Druck zunehmend in 
Richtung militärischer Aggressivität nach außen und zunehmend autoritärer 
Sicherung nach innen. Andererseits können sozialer Widerstand und politischer 
Gegendruck dazu führen, dass Kriege verhindert und demokratische Strukturen 
gesichert und ausgebaut werden.“ (167) In einer demokratischen Wirtschaftspolitik 
sieht Huffschmid den „Kern der Alternativen zu neoliberaler Globalisierung“. 
Umverteilung von oben nach unten und eine beschäftigungsfördernde 
Wirtschaftspolitik seien die Hebel, um eine demokratische Neuorientierung der 
Ökonomie in den kapitalistischen Zentren zu erreichen. 
 
Im Schlusskapitel „Eine andere Welt ist möglich - Die neuen Strukturen des 
Widerstands gegen den globalen Krieg“ gehen Wolfgang Greif und Lutz Schrader vor 
allem auf die Entwicklung der europäischen und globalen Sozialforen und den 
weltweiten Widerstand gegen den Irak-Krieg ein. Neben alternativer konzeptioneller 
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Arbeit müsse es in der nationalen wie in der transnationalen Kampagnenarbeit 
darum gehen, „die Regierungen immer wieder mit sichtbarer öffentlicher 
Gegenmacht zu konfrontieren und zur Veränderung ihrer Politik zu zwingen“ 
(Schrader, 221). In der Friedensbewegung müsse vor allem präziser ausgearbeitet 
werden, wie gewaltfreie Konfliktprävention zu verstehen und umzusetzen sei. „Dann 
könnte wachsen, wofür Massenproteste bestenfalls die Saat legen können: 
nachhaltiges zivilgesellschaftliches Wirken für friedliche Konfliktlösung“ (222). 
 
Insgesamt ein sehr empfehlenswertes Buch! (240 Seiten; ISBN: 3-89688-205-8; 24,-- 
Euro) 
 
Rezension: Martin Singe, Grundrechtskomitee 
 
Quelle: 
Netzwerk Friedenskooperative, Network of the German Peace Movement (Eds.): 
Friedensforum. Zeitschrift für Friedensbewegung, Nr. 4/2005, Bonn. 
 
 
 
6.  
 
Das Österreichische Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (ÖSFK) hat unter 
dem Titel: „Schurkenstaat und Staatsterrorismus – Die Konturen einer militärischen 
Globalisierung“ eine neue Publikation herausgegeben. Der Inhalt des Buches besteht 
aus verschiedenen Teilen mit wechselnden AutorInnen. Im ersten Teil geht es um 
den Umgang mit den sog. „Schurkenstaaten“ in der künftigen Weltordnung, unter 
besonderer Berücksichtigung der Situation im Irak und um den transatlantischen 
Streit bezüglich einer Militärhegemonie. Der zweite Teil enthält eine Untersuchung 
der Kriege in der Postmoderne, wobei das Völkerrecht sowie die Rolle der Medien 
und die Umweltpolitik auf dem Prüfstand stehen. Der dritte Teil widmet sich dem 
Spannungsverhältnis von Religion und Gewalt und geht der Frage nach, in wie weit 
durch Religion Annäherung an eine Kultur der Gewaltfreiheit möglich sind. Im vierten 
und fünften Teil schließlich werden das Verhältnis von Ökonomie und Krieg sowie die 
Dynamik globaler Sozialforen und anderer sozialer Bewegungen analysiert.  
 
Quelle: AFB-Info, Nr. 1/2004, Seite 26. [Arbeitsstelle Friedensforschung Bonn (AFB), 
Peace Research Information Unit Bonn (PRIUB)] 
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7. 
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hrsg.) 
Schurkenstaat und Staatsterrorismus. Die Konturen einer militärischen 
Globalisierung. Projektleitung und Redaktion: Thomas Roithner. Lektorat: Wilhelm 
Nolte, Münster: agenda Verlag 2004 (agenda Frieden 46; Dialog 44); 238 S.; 24,- €; 
ISBN 3-89688-205-8 
 
Die Aufsatzsammlung geht auf die 20. Internationale Sommerakademie im Juli 2003 
zurück. Ausgehend vom aktuellen Anlass des Irak-Krieges analysieren die Autoren 
die Entwicklungen, innerhalb derer Bagdad selbst nur ein „Zwischenaufenthalt“ in der 
„geostrategische[n] Orientierung der Vereinigten Staaten für das 21. Jahrhundert“ 
(32) sei. Neben den politisch-militärischen kommen auch völkerrechtliche, mediale, 
ökologische und ökonomische sowie letztlich religiöse Phänomene in einzelnen 
Beiträgen zur Sprache. Insgesamt wird eine „militärische Globalisierung“ konstatiert 
und es wird schnell klar, welches Land mit dem Begriff „Schurkenstaat“ aus Sicht der 
meisten Autoren gemeint ist. Aus dem Inhalt: I. Die Schurkenstaaten in der künftigen 
neuen Weltunordnung Hans Graf von Sponeck: Die Ordnung im Irak nach 
Sanktionen, Diktatur und Krieg (11-28) Peter Strutynski: Zwischenaufenthalt Bagdad: 
Kriege im Zeitalter des Neoimperialismus (29-48) Lutz Unterseher: Schurken unter 
sich: Die USA im Kampf mit dem Bösen (49-59) Gerald Mader: Konturen einer 
militärischen Globalisierung (60-67) Thomas Roithner: Global Cop - Der 
transatlantische Streit um die Militärhegemonie (68-93) II. Der Krieg der 
Postmoderne: Völkerrecht, Medien und Umweltpolitik auf dem Prüfstand der neuen 
Weltfriedensordnung Franz Leidenmühler: ‚Neue' Kriege und die Zukunft des 
Völkerrechts: Vom Gewaltverbot zu Präemptivschlägen und Anti-Terror-
Interventionen (94-106) Heinz Loquai: Medien als Weichensteller zum Krieg (107-
124) Knut Krusewitz: Umweltfolgen permanenter Kriegsbereitschaft - Beziehungen 
zwischen militärökologischen Zyklen, Kriegsvölkerrecht und Sustainability (125-142) 
III. „Kampf der Kulturen“ vs. Kulturen der Gewaltfreiheit Hildegard Goss-Mayr: 
Annäherung an eine Kultur der Gewaltfreiheit durch Religion (143-159) Michael 
Bünker: Religion oder Gewalt - Ein Blick auf die dunkle Seite (160-166) IV. Ökonomie 
und Krieg - Die globale Neuordnung durch Wirtschaft und Militär? Jörg Huffschmid: 
Neoliberalismus, Gewalt und Krieg - Zusammenhänge und Alternativen (167-177) 
Elmar Altvater: Von der Währungskonkurrenz zum Währungskrieg: Was passiert, 
wenn der Ölpreis nicht mehr in US-Dollar fakturiert wird? (178-194) V. Eine andere 
Welt ist möglich - Die neuen Strukturen des Widerstands gegen den globalen Krieg 
Wolfgang Greif: Von Porto Alegre über Florenz und Hallein nach Paris. Die 
emanzipatorische Dynamik globaler und europäischer Sozialforen (195-205) Lutz 
Schrader: Spontane Mobilisierung oder neue soziale Bewegung? Die weltweiten 
Proteste gegen den Irak-Krieg (206-224) Pete Hämmerle: Gewaltfreies Handeln in 
gesellschaftlich-politischen Konflikten (225-234) 
 
 
Florian Peter Kühn (KÜ) 
M. A., M. P. S., wiss. Mitarbeiter, Institut für Internationale Politik, Helmut-Schmidt-
Universität, Hamburg. 
 
Empfohlene Zitierweise: Florian Peter Kühn, Rezension zu: Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung 
(Hrsg.): Schurkenstaat und Staatsterrorismus. Die Konturen einer militärischen Globalisierung. Projektleitung und Redaktion: 
Thomas Roithner. Lektorat: Wilhelm Nolte, Münster 2004, in: Portal für Politikwissenschaft, http://www.pw-
portal.de/index.php?option=com_lqm&query=6&Itemid=2&task=showresults&ID_Buch_Link=25188 abgerufen am 01.02.2013. 
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